Verträglichkeitsversuch zur Begasung von Tulpenzwiebeln mit Methylbromid by Piltz, Helmut
13. Mo er i c k e, V.: Uber den Nachweis der Blattrollkrank-
heit in Kartoffelknollen durch den Resorzintest. Phyto~ 
path. Zeitschrift 24. 1955. 462-464. 
14. S p rau, F.: Pathologische Gewebeveränderungen durch 
das Blattrollvirus bei der Kartoffel und ihr färbetechni-
scher Nachweis. Berichte Deutsch. Botan. Ges. 68. 1955, 
239-246. 
15. S p rau, F.: Pathologische Veränderungen im Siebteil 
der Kartoffeltriebe und ihre Verwendbarkeit als Nach-
DK 632.944:615.9 Methylbromid 
weis für das Blattrollvirus. Zeitschr. Pflanzenbau u. Pflan-
zenschutz 6. 1955, 186-192. 
16. Wenzl, H .: Was ist der Igel-Lange-Test? Pflanzenarzt 9. 
1956, 10-11. 
17. Wen z 1, H.: Die Diagnose der Fadenkeimigkeit an un-
gekeimten KartoHelknollen mittels der Kallose-Reaktion. 
Pflanzenschutzberichte 16. 1956, 21-35. 
Eingegangen am 19. April 1957 
Verträglichkeitsversuch zur Begasung von Tulpenzwiebeln mit Methylbromid 
Von Helmut P il t z, Staatsinstitut für Angewandte Botanik, Amtliche Pflanzen beschau, Hamburg 
Eine im Oktober 1956 von privater Seite durch-
geführte Begasung präparierter Tulpenzwiebeln ver-
schiedener Sorten mit Methylbromid gegen Wurzel-
milben hatte folgendes Ergebnis: 
Einwirkungs-
1. Begasung 
20. 10.56 
Dosierung zeit Temper. Ergebnis 
30 g/cbm 6 Std. + 17 ° C Milben teilweise 
abgetötet 
2. Begasung 
22 ./23.10.56 30 g/cbm 18 Std. + 15·o C. Milben abgetö-
tet; Wirkung ge-
gen ·. Eier unzu-
reichend 
Wie uns mitgeteilt wurde, sind alle -zum Treiben an-
gesetzten Tulpenzwiebeln der begasten Partie nicht auf-
gelaufen. 
~ 
Abb. 1. Unbehandelte Vergleichsprobe. 
Angeregt durch diesen Mißerfolg, versuchte ich fest-
zustellen, ob und wieweit Methylbromid zur Begasung 
von Tulpenzwiebeln geeignet ist. Für den Versuch stan-
den 500 nichtpräparierte, milbenfreie Tulpenzwiebeln 
der Sorte „Rose Copeland" zur Verfügung. Von 100 
Zwiebeln waren 23 bereits schwach bewurzelt, 17 
hatten kurze Triebe gebildet, während sich 60 noch im 
Ruhezustande befanden. Die Zwiebeln wurden in Pro-
ben von je 50 Stück aufgeteilt. Eine Probe blieb un-
behandelt, die restlichen 9 Proben wurden in der 1 cbm 
großen Versuchsbegasungszelle des Hygienischen In-
stituts Hamburg bei einer Temperatur von + 25 ± 3 ° C 
entsprechend Tab. 1 mit Methylbromid begast1). Die 
Zwiebeln hingen während der Versuche in Leinenbeu-
1 ) Ich . danke Herrn Dr. H. Merck, Hygienisches Institut 
der Freien und Hansestadt Hamburg, für die freundliche Hilfe 
bei der Durchführung der Begasung, sowie der TESTA, Inter-
nationale Gesellschaft für Schädlingsbekämpfung, für die Uber-
lassung des Methylbromid. 
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Ab. 2. Probe 3a (40 g/cbm/5 Stunden). 
teln frei in der Gaszelle; die Begasung begann für je 
3 Proben gleichzeitig. Die erste und zweite Probe wur-
den nach Ablauf der vorgesehenen Begasungszeit durch 
eine kleine Offnung aus der Kammer entfernt, so daß 
ein nennenswerter Gasverlust nicht eintreten konnte. 
Tabelle 1 
Nr. d. Probe Datum Gasmenge/cbm Einwirkungszeit 
la 27. 11. 20 g 5 Stunden 
lb 27. 11. 20 g 6 Stunden 
lc 27. 11. 20 g 10 Stunden 
2a 26. 11. 30 g 5 Stunden 
2b 26. 11. 30 g 6 Stunden 
2c 26. 11. 30 g 10 Stunden 
3a 28. 11. 40 g 5 Stunden 
3b 28. 11. 40 g 6 Stunden 
3c 28. 11. 40 g 10 Stunden 
Abb. 3. Probe 2c (30 g/cbm/ 10 Stunden) am 18. 2., 25 Tage nach 
der Uberführung ins Warmhaus, 
Die begasten Zwiebeln und die unbehandelte Probe 
wurden am 29. 11. 1956 in Kästen mit Kornposterde ein-
gepflanzt, mit Sand abgedeckt und in der üblichen Weise 
in Erde und Laub im Freien eingeschlagen. Die Uber-
führung in das Warmhaus erfolgte am 24. 1. 1957, die 
Aufstellung zum Treiben bei Licht am 31. 1. 1957. 
Den Entwicklungsstand am 31. 1. und 8.2.1957 zeigt 
Tab. 2 : 
Unbehandelt 
la 
lb 
lc 
2a 
2b 
2c 
3a 
3b 
3c 
Tabelle 2 
31. 1. 57 8. 2.57 
wenigstens 2 Blätter 
gekeimt davon > 5 cm normal entwickelt 
49 
50 
50 
49 
50 
50 . 
48 
50 
40 
49 
50 
50 
47 
49 
49 
27 
36 
14 
47 
47 
45 
43 
42 
42 
7 
20 
2 
Am 22. 2. 1957 blühte die Mehrzahl der gekeimten 
Tulpen; die letzte blühfähige Knospe blühte am 1. 3. 
auf (Tab. 3) . 
2) Der Blütenschaft war erheblich verkürzt, die Blüte zwi-
schen den Blättern stecken geblieben. 
DK 632.7 : 595.7 
Tabelle 3 
Gesamt- normales 
v e~küm-Es blühten auf : za hl Blatt- nicht 
d er werk m ertes gek eim t 
• 22 . 2. 23. • 26.2. 1. 3 . Blü ten o. Blüten BJattw. 
Unbeh. 38 5 43 4 2 
l a 27 3 30 18 2 
lb 29 2 31 15 4 
lc 18 9 28 19 2 
2a 31 2 33 16 
2b 27 3 30 20 
2c 1 1 2 6 40 2 
3a 14 3 17 2 31 
3b l2) 1 1 38 10 
3c 50 
Bei der Auswertung der Ergebnisse ist die fort-
geschrittene Entwicklung d er Zwiebeln zum Zeitpunkt 
der Begasung zu berücksichtigen. Mit dieser Einschrän-
kung kann festgestellt w e rden, daß die Begasung mit 
Methylbromid bereits bei einer Dosierung von 20 g /cbm 
und 5 Stunden Einwirkungszeit die Blühfähigkeit merk-
lich herabgesetzt hat, während die Entwicklung des 
Blattwerks durch 30 g/cbm bei 10 Stunden Einwirkungs-
zeit erheblich beeinträchtigt wurde. 
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Eingegangen am 19. März 1957 
Notwendige Förderung der Entomotaxionomie1) durch den Pflanzenschutz 
Von Herbert Weid n er, Zoologisches Staatsinstitut und Zoologisches Museum Hamburg 
Die Bestimmung pflanzenschutzlich interessierender Insekten 
Verschiedene betrübliche Erfahrungen der letzten Zeit ver-
anlaßten die Unterzeichneten, im Rahmen eines von Profes-
sor Dr. H. W e i d n e r , Hamburg, für diesen Zweck einberu-
fenen Kolloquiums am 22. März 1957 die Sorgen der praktisch 
tätigen Entomologen mit systematisch (taxionomisch) arbei-
tenden Kollegen zu besprechen. Das Ergebnis dieser für beide 
Teile fruchtbaren Aussprache hat Professor Dr. W e i d n e r 
in dem folgenden Aufsatz zusammengefaßt, der hoffentlich 
auch bei den höheren Verwaltungsstellen der Bundesrepublik 
die Beachtung finden wird, die er u . E. verdient. Es geht ein-
fach über die Kräfte der v.orhandenen Museen und des stets 
hilfsbereiten Deutschen Entomologischen Instituts in Berlin-
Friedrichshagen, alle Bestimmungswünsche der angewandten 
Entomologie zu erfüllen. 
Die einstmals führende Stellung in der systematischen 
Entomologie hat Deutschland längst verloren. Es ist aller-
höchste Zeit, daß wir wenigstens in der angewandten Ento-
mologie wieder voll arbeitsfähig werden. 
C. Buh I und W. S p e y e r , Biologische Bundesanstalt, 
Institut für Getreide-, Olfrucht- und Futterpflanzenbau, 
Kiel- Kitzeberg 
Uber den Wert einer einwandfreien Bestimmung der 
Schädlinge sowie der Klärung ihrer Taxionomie für die 
ordnungsgemäße Durchführung von Pflanzenschutzmaß-
n ahmen dürften heute auch bei den Praktikern keine 
Zweifel mehr bestehen. S acht 1 e b e n , S c h m i t t 
und ich selbst haben an Hand zahlreicher Beispiele dar- . 
auf hingewiesen. Durch einwandfreie Bestimmung der 
Sdiädlinge und Klärung ihrer Biologie können Fehl-
bekämpfungen vermieden oder zweckmäßige und ren-
table Bekämpfungsmethoden gefunden werden, und dies 
bedeutet nichts anderes, als daß durch die taxiono-
mische Arbeit Geld gespart wird. Sie liefert also keine 
nur den .Wissenschaftler interessierenden Ergebnisse, 
sondern ist von praktischer wirtschaftlicher Bedeutung. 
Die E;rkenntnis, daß viele Viruskrankheiten der Pflan-
zen von Insekten übertragen und durch die Bekämp-
fung der Uberträger am leichtesten verhütet werden 
können, hat den Kreis der wirtschaftlich wichtigen In-
sekten überdies noch bedeutend erweitert. Seitdem man 
auch in Deutschland den Wert und die Möglichkeit einer 
biologischen Regulierung von Schädlingsauftreten er-
kannt hat, wird auch der Ruf nach einer taxionomischen 
Erforschung der parasitischen Insekten, von denen wir 
noch äußerst ungenügende Kenntnisse haben, immer 
lauter. 
Während also e,inerseits von der Pflanzenschutzpraxis 
und -forschung ,immer eindringlicher die taxionomische 
Durcharbeitung der Insekten gefordert und daher immer 
mehr Systematiker notwendig werden, nimmt auf der 
anderen Seite die Zahl der Systematiker in erschrecken-
dem Maße ab . Die Bitten des Pflanzenschutzes um Hilfe · 
bleiben daher immer häufiger unerfüllt. In vielen Fällen 
gelingt es in Deutschland nicht mehr, einen Spezialisten 
für eine bestimmte Insektengruppe zu finden, und allzu 
oft kann der Spezialist, wenn er endlich gefunden wurde, 
die erbetene Hilfe wegen Uberlastung mit Bestim-
mungsarbeiten nicht gewähren. Wenn die Entwicklung 
so weitergeht, wird es nicht mehr lange dauern, bis der 
deutsche Pflanzenschutz von seinem hohen wissenschaft-
lichen Niveau zu einer mechanischen Technik herab-
gesunken ist, da er einen großen Teil der .Schädlinge 
1) A n m e r k u n g d e r S c h r i f t I e i t u n g : Obwohl die 
Schreibweise „Taxonomie" (ohne i) in der biologisch€n Fach-
literatur weiteste Verbreitung besitzt, hat sich der Herr Ver-
fass er entschlossen, "Taxionomie" und "taxionomisch" zu 
schreiben. Wie in mehreren sehr ausführlich gehaltenen Gut-
achten von philologischer Seite , in die die Schriftleitung Ein-
sicht nahm, festgestellt wird, verdient die von ihm gewählte 
Schreibung mit i aus verschiedenen sprachlichen Gründen 
ta tsächlich den Vorzug. 
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